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100. Louis Maria Torres: Les études géographiques et historiques
de Félix d’Azara. 20 S. Buenos Aires 1905.

Nimmt auf seine frühere Arbeit über eine der verschiedenen Fassungen
des Az ar a sehen Reisewerkes Bezug, worauf wir bereits genauer eingegangen
sind (siehe vorstehendes Referat), fügt aber dieser übersichtlichen Broschüre
noch eine vergleichende Kapitel- und Inhaltsangabe der verschiedenen ge
druckten und ungedruckten oben erwähnten Fassungen bei.

Dr. IL Lehmann-Nitsche-La Plata.

101. Doinenico del Campana: 1. Contributo all* Etuografia dei Toba.
38 S. u. 31 Fig. Firenze 1903. — 2. L’arte plumaria dei Muu-
durucù (Brasile) e di altri popoli del Sud-Ameriea. 23 S. und
1 Taf. m. 19 Fig. Firenze 1905. — 3. Appunti etuograftei
intoruo ai Muudurucù (Brasile). 12 S. u. 1 Taf. m. 3 Fig.
Pavia 1905.

Dem Verfasser verdankt die Ethnologie bereits mehrere treffliche Ab
handlungen über die Chacostämme, unter denen die „Notizie intorno ai Ciri-
guani“, in denen er eine wertvolle historisch-ethnographische Beschreibung
dieses versprengten Guaranistammes nach schwer zugänglichen Berichten
Und Manuskripten der Franziskanermissionare bietet, besonders hervorzu
heben sind.

1. In der vorliegenden Schrift behandelt er in Wort und Bild einige
Fthnographica der Toba (Tokowit) des oberen Pilcomayo, Hausgeräte und
Waffen, die sich teils in seiner Privatsammlung, teils im „Museo Nazionale
di Antropologia“ zu Florenz befinden und von den bekannten Franziskaner-
Missionaren Ducci und Giannecckini herrühren. Die ethnographischen
Beziehungen zu anderen Chacostämmen, wie Matako, Tschiriguano, Maskoi
Und Tschamakoko, sind wohl berücksichtigt. Dabei beschränkt sich der Ver
fasser nicht auf eine trockene Beschreibung der einzelnen Gegenstände, son
dern geht auf die Art ihrer Herstellung und ihren Gebrauch näher ein, so daß
er einzelne abgerundete Bilder der Tätigkeit dieser Indianer in Haus und
Feld, so der Fischerei, der Ausbeutung und Zubereitung der Herzblätter der
Wachspalme, ihres unentbehrlichsten Nahrungsmittels, u. a. gibt. Die zahl-
eichen, in den Text eingefügten einheimischen Namen machen die Studie
besonders wertvoll.

2. In der zweiten Schrift behandelt der Verfasser die Federkunst der
^Undurukü und anderer Stämme Südamerikas. Nach einer kurzen historisch-
geographischen Einleitung über die heutigen Wohnsitze der Mundurukü und
den starken numerischen Rückgang dieses einst volkreichen und mächtigen
Stammes kommt er zu sprechen auf ihre kunstreichen Federarbeiten, die
n °ch heute eine Zierde der größeren europäischen Museen, wie Florenz, Rom,
Wien, Berlin u. a., bilden, und beschreibt ausführlicher einige Ethnograpliica
'fieser Art, die sich in der Sammlung Corelli des „Museo Nazionale di
"Witropologia“ in Florenz befinden. Es sind teils Federhauben mit einem
an g über den Rücken fallenden Ansatz aus den Schwanzfedern des roten
^ r ara, teils breite Diademe, teils Federbinden für Arme und Beine, teils

.ergürtel, teils Federzepter, die bei einem gewissen Siegesfest dieser
kriegerischen Nation, dem Fest des „pariuate-ran“, das Verfasser genauer
® c hildert, von den Männern und Weibern in der Hand getragen, für gewöhn-
lc h aber in einem Bambuzylinder verwahrt wurden. Das „pariuate-ran“
'Var &gt; wie ein Exemplar im prähistorisch-ethnographischen Museum in Rom
Zei gt, eine Art Gürtel mit anhängenden Zähnen von erschlagenen Feinden,


